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vermehrt durch die Kienspäne, welche man hier im Winter
statt der Lampen brennt.

Das Landvolk in Schweden hat zwei Hauptfesttage:
den ersten Mai und den Io h a nn i ö tag. Am Isten Mai,
der hier noch sehr rauh zu sein pflegt, werden auf den Feldern
große Feuer angezündet, um die sich die Umwohner versammeln,
um zu schmausen und Branntwein zu trinken. Noch feierlicher
ist der Johannistag, der in eine schon bessere Jahreszeit fallt.
Schon am Abend vorher versammeln sich die Nachbarn., Die
Hauser werden mit grünen Reisern geschmückt; Jünglinge und
Mädchen pflanzen einen Maicnbaum, und tanzen um ihn, bis
der Tag anbricht. Nach kurzer Morgenruhe gehen alle in die
Kirche, und bringen den übrigen Tag unter allerhand ländlichen
Vergnügungen hin. In Stockholm, der Hauptstadt, wird dies
Fest noch feierlicher begangen. Am Johannistage zieht die
königliche Familie in den Park, und bringt die übrigen 6
Tage des Juni unter bequem eingerichteten Zelten zu. Nahe
dabei schlagen die Soldaten der Stadt ein Lager auf. In
den Gassen dieses Lagers befinden sich bunte Pfähle, mit al¬
lerlei Zicrrathen geschmückt. Auf jedem Pfahl liegt eine Bier-
tonne, und alle werden des Abends auf ein gegebenes Zeichen
angezapft. Nun erst geht die wahre Lust an. Jeder kann
trinken, so viel als er will, und erhält noch obendrein eine
Pfeife, ein Brot, zwei Heringe und einiges Geld. Dazu spie¬
len die Musikanten, und nun tanzen, springen und jubeln die
Leute nach Herzenslust. Auf jeder Tonne sitzt ein Soldat als
Bacchus oder sonst verkleidet, und ruft Gesundheiten aus. Daß
das ganze Lager dann voll Menschen ist, versteht sich von
selbst; man ergötzt sich am Anblick der jubelnden Soldaten,
die aber, sobald der Zapfenstreich gerührt wird, augenblicklich
zu ihrem Dienst zurückkehren müssen.

Fabriken und Künste werden in Schweden weniger als
anderwärts betrieben, weil der gemeine Mann sich sein Wad¬
mal und seine Hausgeräthe selbst macht, und was die gebil¬
deten Stände gebrauchen, wird ihnen aus andern Ländern,
meist aus England, zugeführt. Die Hauptnahrungszweige sind
Bergbau, Waldbau und Fischerei. An Geist fehlt
cs den Schweden, trotz der alles erstarrenden Kälte, keines-


